
• Psychologie-Lehrmittel für ein 
resonantes, nachhaltiges Lernen

• Kompetenzorientiertes Philosophie-
Lehrmittel für das Gymnasium 

• Grundlagen und Voraussetzungen des 
Lernens im neuen Pädagogik-Lehrmittel 

Blick in die 
Lehrmittel 

Auszüge im Innenteil 
des Prospekts



Hintergrund des Buches
Erwerb und Aufbau von Wissen und Können werden durch die aktive Auseinandersetzung 
mit dem Gegenstand entscheidend gefördert. Das zeigt die aktuelle Forschung ebenso wie 
die Beobachtung im Unterricht. Wissen ist erst dann wirklich verfügbar, wenn es zum 
«Eigenen» geworden ist. Resonante Lernbewegungen werden durch einen pädagogi-
schen Rahmen unterstützt, der sozialkonstruktivistische Erfahrungen ermöglicht. Vor dem 
Hintergrund dieses pädagogischen  Credos entstand das Lehrmittel «Psychologie».
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9 – Klinische  Psychologie

Angstpatientinnen und -patienten gehen Ängsten auch aus dem Weg, in-

dem sie aus Situationen flüchten, die ihnen Angst machen. Wenn die Angst 

zunimmt, kommen Katastrophengedanken auf wie zum Beispiel, dass die 

Angst weiter zunehmen könnte, bis man an Atemnot oder Herzstillstand 

stirbt oder dass ein Zahnarztbesuch ganz bestimmt unglaublich schmerz-

haft wird (siehe Abbildung 9.4). Meist verschwinden zwar Ängste von al-

leine, wenn sie lange genug «ausgehalten» werden, denn für den Organis-

mus wäre ein zu lang anhaltender, intensiver Alarmzustand ungesund. 

Angstpatienten erleben jedoch, dass die Angst schon zurückgeht, sobald 

sie die als bedrohlich wahrgenommene Situation verlassen. Sie erlernen so 

das Vermeiden als nützliche Strategie, da unangenehme Gefühle ver-

schwinden oder gar ausbleiben. Vermeiden trägt jedoch wesentlich dazu 

bei, dass kein Umlernen stattfinden kann und die Angststörung aufrecht-

erhalten bleibt.

Katastrophengedanken

Zeit

Intensität der
Angst

Entscheidung:
Zahnarzt 
oder Flucht?

Natürlicher Wendepunkt der Angst 

Konfrontation
 (vs. Vermeidung)

Angstreduktion durch Konfrontation wird 

die Angst langfristig verlernt

«Der Zahnarztbesuch wird schrecklich»

Angstrück-
gang durch
Vermeidung

Abbildung 9.4: Die Angstkurve und das Vermeidungslernen

Wie ängstlich ein Mensch ist, hängt von seiner Persönlichkeit und Lern-

geschichte ab. Jeder Mensch kommt mit einer gewissen Grundängstlich-

keit auf die Welt. Sie ist ein Temperament- oder Persönlichkeitsmerkmal 

(Trait-Angst, engl. trait anxiety, im Gegensatz zur akut erlebten State-

Angst, engl. state anxiety). Bei Menschen, die sich grundsätzlich schneller 

fürchten und in vielen Situationen mehr Angst erleben als andere, ist das 

Risiko grösser, dass sich daraus eine Angststörung entwickelt. Es braucht 

aber zusätzlich eine Lernerfahrung als Auslöser, bedrohliche Situationen 

oder traumatische Erlebnisse zum Beispiel. Ein solches Schlüsselerlebnis 

führt zu erhöhter Aufmerksamkeit gegenüber Gefahren in der Umwelt 

und dem eigenen Empfinden. Beim Gedanken an eine mögliche Gefahr 

und Wiederholung des traumatischen Erlebnisses schärft sich der Fokus 

auf bestimmte Körperfunktionen wie Atmung, Puls, Schwitzen, Bauch-

schmerzen, Verkrampfungen. Mit der erhöhten Aufmerksamkeit gegen-

über dem eigenen Empfinden steigt zugleich die Erregung (engl. Arousal, 

der allgemeine Grad der Aktivierung des zentralen Nervensystems) und 

damit die Wahrscheinlichkeit, tatsächlich massive Angst zu empfinden. 

Und wenn die Angst dann kommt, lernt die betroffene Person, dass alle 

Sorge und Selbstaufmerksamkeit richtig waren, und wird sich künftig wei-

ter sorgen und sich genau beobachten, wenn nicht sogar intensiver. Damit 

entsteht ein Teufelskreis (siehe Abbildung 9.3), verbunden mit der Angst 

vor der Angst.

Angststörungen sind also erlernt. Weshalb können sie dann nicht einfach 

wieder verlernt werden? Einerseits hat dies mit dem Teufelskreis der Angst 

zu tun. Hinzu kommt bei vielen Angstpatientinnen und -patienten ein 

Vermeidungsverhalten, das das Umlernen oder Verlernen der Angst er-

schwert. Ängste werden vermieden, indem angstauslösenden Situationen 

ausgewichen wird. Alexander Huber ging beispielsweise nicht mehr zur 

Bäckerei und konnte so die für ihn beängstigende Situation vermeiden. 

Ängste im Alltag

Im Alltag versuchen wir oft, Ängsten auszu-

weichen und in unserer Komfortzone zu blei-

ben. Das ist der Bereich im Leben, wo alles 

bekannt ist, alles nach gewohnten Mustern 

abläuft, wo es kaum etwas gibt, was be-

ängstigend oder bedrohlich wäre. Die Kom-

fortzone ist bequem. Hier finden aber auch 

keinerlei Lernprozesse statt.

Im Lernzonenmodell von Andreas Brede und 

Sascha Ballach (2011) grenzt die Komfort-

zone an die Lernzone. Dort ist alles zu fin-

den, was man noch nicht weiss, womit man 

noch keine Erfahrungen gemacht hat, was 

man aber dazulernen könnte und hoffentlich 

möchte. Hier besteht die Chance zu lernen, 

hier gibt es Möglichkeiten zu Wachstum und 

Erweiterung des eigenen Horizonts. Aber 

dazu ist etwas Mut und Überwindung ge-

fordert. Man fühlt sich nicht mehr so sicher, 

spürt vielleicht auch leise Angst. Wenn wir 

uns nun weiter von der Komfortzone ent-

fernen, kann die Angst zunehmen, bis man 

schliesslich in die Panikzone gelangt. Hier 

sind die Emotionen so stark, dass Lernen 

unmöglich ist.

Nach dem Lernzonenmodell liegt die optima-

le Lernzone also zwischen der Komfortzone 

und der Panikzone. Im Alltag begegnen wir 

immer wieder Situationen, in denen wir uns 

entscheiden können, die Lernzone zu betre-

ten oder ihr auszuweichen. Unsere Ängste 

sind dabei richtungweisend. Sie zeigen oft 

die Grenze zur Lernzone an – oder den Über-

gang zur Panikzone.

Panikzone

Lernzone

Komfortzone

Auslöser (z. B. Gedanken, körperliche Veränderungen)

Flucht, Bewältigung, Vermeidung

Wahrnehmung
Körperliche Symptome

Gedanken («Gefahr»)

«Angst»

Körperliche Veränderungen

Abbildung 9.3: Teufelskreis der Angst
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1.4 Vernunft und Argument

dumm gemacht haben und sorgfältig verhüteten, dass diese ruhigen Ge-schöpfe ja keinen Schritt außer dem Gängelwagen, darin sie sie einsperr-ten, wagen durften, so zeigen sie ihnen nachher die Gefahr, die ihnen droht, wenn sie es versuchen allein zu gehen. Nun ist diese Gefahr zwar eben so groß nicht, denn sie würden durch einigemal Fallen wohl endlich gehen lernen; allein ein Beispiel von der Art macht doch schüchtern und schreckt gemeinhin von allen ferneren Versuchen ab.
Immanuel Kant: Beantwortung der Frage: Was ist Aufklärung? In: Werke in 12 Bdn. Herausgegeben von Wilhelm Weischedel. Bd. XI. Frankfurt/Main: Suhrkamp 1977, S. 53f.

Aufgaben 1.19

Kant schreibt, «das ganze schöne Geschlecht», das heisst, alle Frauen, würden den Schritt zur Mündigkeit für sehr gefährlich halten. Informieren Sie sich über die Rolle der Frauen in der Geschichte der Philosophie und versuchen Sie eine Erklärung für Kants Aussage zu finden. 
Finden Sie Beispiele für Vorurteile, die Menschen gegenüber anderen Menschen haben können. Formulieren Sie diese als strikte allgemeine Aussagen, d.h. als Aussagen der Form «Alle … sind …».

Eine strikte allgemeine Aussage kann mit einem einzigen Gegenbeispiel widerlegt werden. Denken Sie selbst und widerlegen Sie die Vorurteile. 

Mary Wollstonecraft (1759‒1797) war eine frühe Kämpferin für Frauenrechte. Sie ar-gumentierte dafür, dass Frauen ebenso das Recht auf Bildung haben wie Männer.
Um die Tyrannei des Mannes zu rechtfertigen 
und zu entschuldigen, sind viele geniale Ar-
gumente vorgebracht worden, die beweisen 
sollen, dass die beiden Geschlechter beim Er-
werb der Tugend einen ganz anderen Charak-
ter anstreben sollten, oder, um es ausdrück-
lich zu sagen, Frauen dürfen nicht genügend 
Geistesstärke besitzen, um das zu erwerben, 
was den Namen der Tugend wirklich verdient. 
Dennoch sollte es den Anschein haben, dass, 
wenn man ihnen erlaubt, Seelen zu haben, es 
nur einen von der Vorsehung bestimmten Weg 
gibt, auf dem diese die Menschheit zu Tugend 
oder Glück führt.

Mary Wollstonecraft: A Vindication of the Rights of Woman. London: J. Johnson, S. 39. [Übersetzung JP] Online unter: <https://en.wikisource.org/wiki/A _Vindication_of_the_Rights_of_Woman>
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—
M A R Y  

WOL L S T ON E
C R A F T

—

Mary Wollstonecraft (1759‒1797), Mutter der Schriftstel-lerin Mary Shelley, war eine Philosophin und Frauen-rechtlerin zur Zeit der Aufklärung. In Ihrem wichtigsten Buch, A vindication of the rights of woman argumentiert sie dafür, dass Frauen und Männer die gleichen Rechte haben sollen, insbesondere das Recht auf Bildung. Woll-stonecraft gilt deshalb als eine Vorreiterin der Frauen-rechtsbewegung. 
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1 Was ist Philosophie

1.4 Vernunft und 
Argument

Da die Philosophie ohne Beobachtung und Erfahrung auszukommen versucht, stellt sich die Frage, wie sie zu Antworten auf ihre Fragen gelangen kann. Platon und viele andere betonen die Rolle der Vernunft. Vernünftiges, kritisches und selbst-bestimmtes Nachdenken gilt als wichtigstes Mittel auf dem Weg zur Wahrheit.  In Platons Höhlengleichnis wird derjenige, der an die Oberfläche dringt, von sei-nen Fesseln befreit und gezwungen, aufzustehen und «zum Licht zu blicken». Im Gegensatz dazu betont Immanuel Kant (1724–1804) im folgenden Textausschnitt die Eigenverantwortung jedes Menschen, sich als denkendes Wesen zu betäti-gen. Kant spricht hier zwar allgemein von «Aufklärung», doch die Textpassage kann auch als Hinweis verstanden werden, was es bedeutet, eine philosophische Haltung einzunehmen.

Aufklärung ist der Ausgang des Menschen aus seiner selbst verschuldeten Unmündigkeit. Unmündigkeit ist das Unvermögen, sich seines Verstandes ohne Leitung eines anderen zu bedienen. Selbstverschuldet ist diese Un-mündigkeit, wenn die Ursache derselben nicht am Mangel des Verstandes, sondern der Entschließung und des Mutes liegt, sich seiner ohne Leitung eines anderen zu bedienen. Sapere aude! Habe Mut dich deines eigenen Verstandes zu bedienen! Ist also der Wahlspruch der Aufklärung. Faulheit 
und Feigheit sind die Ursachen, warum ein so 
großer Teil der Menschen, nachdem sie die 
Natur längst von fremder Leitung frei gespro-
chen [...], dennoch gerne zeitlebens unmün-
dig bleiben; und warum es Anderen so leicht 
wird, sich zu deren Vormündern aufzuwerfen. 
Es ist so bequem, unmündig zu sein. Habe ich 
ein Buch, das für mich Verstand hat, einen 
Seelsorger, der für mich Gewissen hat, einen 
Arzt, der für mich die Diät beurteilt, usw.: so 
brauche ich mich ja nicht selbst zu bemühen. 
Ich habe nicht nötig zu denken, wenn ich nur 
bezahlen kann; andere werden das verdrieß-
liche Geschäft schon für mich übernehmen. 
 Dass der bei weitem größte Teil der Menschen 
(darunter das ganze schöne Geschlecht) den 
Schritt zur Mündigkeit, außer dem dass er be-
schwerlich ist, auch für sehr gefährlich halte: 
dafür sorgen schon jene Vormünder, die die 
Oberaufsicht über sie gütigst auf sich genom-
men haben. Nachdem sie ihr Hausvieh zuerst 

—
I M M A N U E L 

K A N T
—

Immanuel Kant (1724–1804) lebte zur Zeit der europäi-schen Aufklärung im preussischen Königsberg, dem heutigen Kaliningrad. Sein Werk Kritik der reinen Ver-nunft gilt als eines der wichtigsten, aber auch schwie-rigsten der modernen Philosophie. Kant versuchte darin, die Grenzen des Wissens sowie die Grenzen der Ver-nunft zu bestimmen. Wichtige Beiträge lieferte er auch in der Ethik und in der Ästhetik. Kant ist zudem dafür bekannt, dass er in seiner Schrift Zum ewigen Frieden die Möglichkeit eines dauerhaften Friedens zwischen Staaten zu begründen versuchte.
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Psychologie für die Sekundarstufe II Philosophie – kompetenzorientiert, vielfältig und aktuell

In den Exkursen wird ein 
bestimmtes Thema vertieft.

Primärtexte von Philosoph*innen

Biografische Informationen zu klas-
sischen und zeitgenössischen Philo-
soph*innen aus unterschiedlichen 
Kulturkreisen

Aufgaben zur selbständigen 
Erarbeitung der Inhalte und zum 
selbständigen Philosophieren

Jede Aufgabe ist einem von fünf Kompetenzbe-
reichen zugeordnet. Diese Kompetenzbereiche 
beschreiben die Tätigkeiten, die ein*e Philo-
soph*in ausübt.
1. Bewusstwerden und Weltwissen einbeziehen
2. Lesen und interpretieren
3. Anwenden und veranschaulichen
4. Fragen und prüfen
5. Probleme lösen

Anschauliche Grafiken 
erleichtern das Verständnis.

«Philosophie» eignet sich für den Unterricht 
im Schwerpunktfach PPP, im Ergänzungs- 
sowie im Grundlagenfach am Gymnasium.

«Psychologie» eignet sich für den Unterricht im 
Schwerpunktfach PPP und im Ergänzungsfach 
am Gymnasium sowie für die Fachmittelschule.

Diese Auszüge aus dem Buch sind noch nicht Korrektur  
gelesen und können noch Fehler enthalten.
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Tobias Zürcher
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Eine Einführung fürs 
Gymnasium 

1. Auflage 2021 
ca. 350 Seiten, 19,5 × 27 cm,  
Broschur, inkl. eLehrmittel 
ISBN 978-3-0355-1617-3 
ca. CHF 53.–

Erscheint im Mai 2021

Was ist gut, was böse? Was kann ich wissen? Was macht das Menschsein aus? Dieses Lehr- und Lern-
mittel bietet eine umfassende Einführung in die Philosophie und kann sowohl im Unterricht als auch im 
Selbststudium eingesetzt werden. Anhand von Textauszügen klassischer und zeitgenössischer Philo-
soph*innen und mithilfe methodischer Anleitungen werden kompetenzorientierte Aufgaben bearbeitet. Er-
gänzende Informationen zu einflussreichen Denker*innen aus unterschiedlichen Kulturkreisen sowie Ver-
tiefungsblöcke ermöglichen eine noch intensivere Auseinandersetzung mit einer bestimmten Thematik. 
Fragen zur Repetition und zum Weiterdenken sowie weiterführende Literatur runden die Kapitel ab.

Kapitelübersicht
• Was ist Philosophie?
• Philosophische Anthropologie
• Ethik
• Erkenntnis- und Wissenschaftstheorie
• Politische Philosophie

«Wer bin ich?» Auf diese Frage hält die Welt tausendundeine Antwort parat. Beantworten können wir sie 
letzten Endes nur selbst. Die Psychologie kann jedoch ein paar wertvolle Denkanstösse geben.
Dieses Lehrmittel für den Psychologieunterricht an Gymnasien und Fachmittelschulen taucht in verschie-
dene Teilgebiete der Psychologie ein. Thematisiert werden psychologische Grundfunktionen wie Emotio-
nen, Denkprozesse und Wahrnehmung sowie komplexere Themen wie Persönlichkeit, Kommunikation, 
Sozialpsychologie und Klinische Psychologie. Es werden theoretische Grundlagen skizziert und Fenster zur 
Vielfalt unserer Psyche geöffnet. 
Die Leser*innen werden immer wieder zum Nachdenken über sich selbst und zum Kreieren eigener Erfah-
rungen eingeladen, denn die Anwendung von psychologischem Wissen und Know-how ist eine Kunst für 
sich.

Kapitelübersicht
• Was ist Psychologie?
• Strömungen in der Psychologie
• Wahrnehmung
• Kognitive Fähigkeiten
• Emotionen
• Kommunikation und Gesprächsführung
• Sozialpsychologie
• Persönlichkeitspsychologie
• Klinische Psychologie
• Psychische Gesundheit
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